Leitung des Aktionspotentials


(Erregungsleitung)








Kontinuierliche Erregungsleitung an markarmen und marklosen Neuriten


(z. B. Tintenfischneuriten)





Strömchentheorie (Hermann 1872):


Umpolung des Membranpotentials an erregter Stelle führt zu Ausgleichsströmchen mit noch unerregten Nachbarbezirken ...


diese werden soweit depolarisiert, dass dadurch das kritische Schwellenpotential erreicht und damit ein neues Aktionspotential ausgelöst wird


in der ursprünglich erregten Zone wird das Ruhepotential bereits wieder aufgebaut


Refraktärphase: Phase, in der das betreffende Membranelement noch nicht wieder erregbar ist. Man spricht hierbei auch von der absoluten Refraktärphase. Die Erregbarkeit kehrt nach der Depolarisation und Umpolung sowie der ersten Phase der Repolarisation allmählich wieder zurück. Die Zeitspanne verminderter Erregbarkeit bis zum Erreichen des Normalwertes der Erregbarkeit nennt man relative Refraktärphase.





Ein Umkehren der Erregungswelle ist nicht möglich, weil jedem Aktionspotential eine Zone folgt, die sich in der Refraktärphase befindet!








Saltatorische Erregungsleitung an markhaltigen Neuriten


(z. B. Mensch und andere Wirbeltiere sowie auch höherentwickelte Insekten)





Bei markhaltigen Neuriten kann an den von der Markscheide (Isolator; enthält Myelin) bedeckten Membranbereichen kein Erregungsprozess ablaufen.(!)





Entstehung von Aktionspotentialen nur an Ranvierschen Schnürringen


Innerhalb des Axons verläuft vom erregten Schnürring zum nächsten Schnürring ein Ausgleichsstrom


Dort erst kann er die Axonmembran durchqueren und über das Außenmedium zurückkehren ...


Die Erregung springt von Schnürring zu Schnürring weiter: saltatorische Erregungsleitung [saltare (lat.) = springen]





Vorteile der saltatorischen Erregungsleitung:


höhere Leitungsgeschwindigkeit


Einsparung von Stoffwechselenergie


Höhere Sicherheit bei der Erregungsleitung, da die Stromdichte an den Schnürringen höhere Werte erreicht








�
Erregungsleitungsgeschwindigkeiten





Pflanzen


Sinnpflanze (Mimosa pudica):


Die Aktionspotentiale werden bevorzugt über langgestreckte Parenchymzellen des Phloems und Protoxylems von Zelle zu Zelle weitergegeben.


Erregungsleitungsgeschwindigkeit: 2 – 5 cm · s-1 (0,02 – 0,05 m · s-1)








Tiere





Tierart�
Fasertyp�
Leitungs-geschwindig-keit


in m · s-1�
�
Mensch


(Homo)�
�
100 – 150�
�
Katze


(Felis)�
motorische Nervenfasern (markhaltig)


afferente Nervenfasern von Druckrezeptoren (markhaltig)


vasomotorische Nervenfasern, langsame Schmerzfasern (markarm)�
60 – 120





30 – 45





0,5 – 2,5�
�
Frosch


(Rana)�
motorische Nervenfasern (markhaltig)


afferente Nervenfasern von Druckrezeptoren (markhaltig)


vasomotorische Nervenfasern, langsame Schmerzfasern (markarm)�
8 – 40





8 – 15





0,3 – 0,8�
�
Strandkrabbe


(Carcinus)�
Beinnerv (markarm)�
0,35�
�
Kopffüßer


(Sepia)�
Mantelnerv (markarm)�
0,2 – 0,4�
�
Teichmuschel


(Anodonta)�
Pedalnerv (markarm)�
0,05�
�
Weinbergschnecke


(Helix)�
Intestinalnerv (markarm)�
0,05 – 0,4�
�
Regenwurm


(Lumbricus)�
Bauchmark (markarm)�
0,6�
�
Syßwasserpolyp


(Hydra)�
Fangfäden (markarm)�
0,1 – 0,25�
�
�
�
�
�















